Politische Meinung

Zum Umgang SEChZig Jahre

der Bundesrepublik
mit der NS-Vergangenheit

nach dem 8. Mai 1945

Harald Bergsdorf

An Gedenktagen wie dem 8. Mai stellt
sich die Frage, ob und inwieweit sich Ge-
schichte dazu eignet, aus ihr zu lernen.
Oder lasst sich aus Geschichte nur erken-
nen, wie schwierig oder gar unmoglich
es ist, aus ihr zu lernen? Gewiss wieder-
holt sich Geschichte niemals vollstandig.
Jede historische Situation ist einmalig.
Zum Bestandigsten gehort der Wandel.
Doch immer wieder lassen sich Analo-
gien ziehen: , Denken heifst Vergleichen”
(Walther Rathenau). Deshalb bleibt es be-
deutsam, Geschichte zu vergegenwdérti-
gen und durch Erinnerung zu verinner-
lichen.

Antitotalitéares Fundament

Sich mit Geschichte zu beschiftigen for-
dert das Generationen tibergreifende Er-
innern und schérft damit die politische
Urteilskraft sowohl fiir die Gegenwart
als auch die Zukunft. Im Privatleben hilft
Lebenserfahrung bei der Orientierung.
Analog leistet im offentlichen Leben — in
der Politik — die Geschichte einen Beitrag,
Meinungen und Entscheidungen zu fin-
den. Lernen aus Geschichte ermdglichtes,
nicht weise fiir immer zu werden, aber
vielleicht kliiger fiir die Zukunft, also fiir
das nachste Mal. Dass sich aus Geschichte
lernen lasst, unterstreicht die Geschichte
der Bundesrepublik, insbesondere auch
ihr Umgang mit der NS-Vergangenheit.
Am sechzigsten Jahrestag des 8. Mai 1945
gilt es die Frage zu beantworten, was die
Bundesrepublik aus der ,Hitlerei” (Se-
bastian Haffner) konkret gelernt hat. Wel-
che Konsequenzen hat die Bundesrepu-

blik aus den Erfahrungen mit dem Natio-
nalsozialismus gezogen?

Auf der Griindung der Bundesrepu-
blik lagen und lasteten die , langen Schat-
ten” (Peter Graf Kielmansegg) des Natio-
nalsozialismus: Der gliickliche, phonixar-
tige Aufstieg des Weststaates aus den
Triimmern der Hitler-Diktatur war des-
halb ein grofier, keineswegs selbst-
verstandlicher Erfolg. Viele Griinder der
Bundesrepublik wie Konrad Adenauer,
Eugen Gerstenmaier, Jakob Kaiser, Theo-
dor Heuss und Kurt Schumacher hatten
sich vom Nationalsozialismus fern gehal-
ten oder die Hitler-Diktatur gar aktiv be-
kampft: Die zweite deutsche Demokratie
basierte auf einem breiten Anti-Hitler-
Konsens, ja sogar einem antitotalitdren
Fundament.

Kluge Konsequenzen
und extreme Reaktionen

Die vielen ,,checks and balances” (mo-
difiziertes Verhaltniswahlsystem, fakti-
scher Koalitionszwang, Foderalismus,
Tarifautonomie, Bundesverfassungsge-
richt) des politischen Systems der Bun-
desrepublik lassen sich als eine zentrale
Konsequenzaus Hitlers extremem Macht-
missbrauch begreifen —allerdings kam es
in der Geschichte der Bundesrepublik
auch zu weit iiberzogenen Reaktionen auf
die Lehren der Hitler-Zeit, etwa als poli-
tische Wirrkopfe versuchten, die Not-
standsgesetze als NS-Gesetze zu verun-
glimpfen; spater, in der Nachriistungs-
Diskussion, verwechselten militante De-
monstranten den Widerstand gegen eine

Nr. 426 - Mai 2005

Seite 17


Verwendete Mac Distiller 5.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.5" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
     Piktogramme einbetten: Ja
     Seiten automatisch drehen: Nein
     Seiten von: 1
     Seiten bis: Alle Seiten
     Bund: Links
     Auflösung: [ 2540 2540 ] dpi
     Papierformat: [ 586 786 ] Punkt

KOMPRIMIERUNG ----------------------------------------
Farbbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 400 dpi
     Downsampling für Bilder über: 600 dpi
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: ZIP
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Graustufenbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 400 dpi
     Downsampling für Bilder über: 600 dpi
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: ZIP
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Schwarzweiß-Bilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Bikubische Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 1200 dpi
     Downsampling für Bilder über: 1800 dpi
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: CCITT
     CCITT-Gruppe: 4
     Graustufen glätten: Nein

     Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja

SCHRIFTEN ----------------------------------------
     Alle Schriften einbetten: Ja
     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
     Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Immer einbetten: [ ]
     Nie einbetten: [ ]

FARBE(N) ----------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbumrechnungsmethode: Farbe nicht ändern
     Methode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Prolog/Epilog verwenden: Nein
     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Ja
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Ja
     Illustrator-Überdruckmodus: Ja
     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja
     ASCII-Format: Nein
Document Structuring Conventions (DSC):
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
     DSC-Warnungen protokollieren: Nein
     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Nein
     EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
     OPI-Kommentare beibehalten: Nein
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 5000
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren: Nein
     Bildspeicher: 524288 Byte
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1

ENDE DES REPORTS ----------------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de

Adobe Acrobat Distiller 5.0.x Joboption Datei
<<
     /ColorSettingsFile ()
     /LockDistillerParams false
     /DetectBlends true
     /DoThumbnails true
     /AntiAliasMonoImages false
     /MonoImageDownsampleType /Bicubic
     /GrayImageDownsampleType /Bicubic
     /MaxSubsetPct 100
     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
     /ColorImageDownsampleThreshold 1.5
     /GrayImageFilter /FlateEncode
     /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
     /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
     /ColorImageResolution 400
     /UsePrologue false
     /MonoImageResolution 1200
     /ColorImageDepth -1
     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /PreserveOverprintSettings true
     /CompatibilityLevel 1.3
     /UCRandBGInfo /Preserve
     /EmitDSCWarnings false
     /CreateJobTicket true
     /DownsampleMonoImages true
     /DownsampleColorImages true
     /MonoImageDict << /K -1 >>
     /ColorImageDownsampleType /Bicubic
     /GrayImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>
     /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated (SWOP) v2)
     /ParseDSCComments true
     /PreserveEPSInfo true
     /MonoImageDepth -1
     /AutoFilterGrayImages false
     /SubsetFonts false
     /GrayACSImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>
     /ColorImageFilter /FlateEncode
     /AutoRotatePages /None
     /PreserveCopyPage true
     /EncodeMonoImages true
     /ASCII85EncodePages false
     /PreserveOPIComments false
     /NeverEmbed [ ]
     /ColorImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>
     /AntiAliasGrayImages false
     /GrayImageDepth -1
     /CannotEmbedFontPolicy /Error
     /EndPage -1
     /TransferFunctionInfo /Preserve
     /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /EncodeColorImages true
     /EncodeGrayImages true
     /ColorACSImageDict << /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] /Blend 1 /QFactor 0.9 >>
     /Optimize false
     /ParseDSCCommentsForDocInfo true
     /GrayImageDownsampleThreshold 1.5
     /MonoImageDownsampleThreshold 1.5
     /AutoPositionEPSFiles false
     /GrayImageResolution 400
     /AutoFilterColorImages false
     /AlwaysEmbed [ ]
     /ImageMemory 524288
     /OPM 1
     /DefaultRenderingIntent /Default
     /EmbedAllFonts true
     /StartPage 1
     /DownsampleGrayImages true
     /AntiAliasColorImages false
     /ConvertImagesToIndexed true
     /PreserveHalftoneInfo false
     /CompressPages true
     /Binding /Left
>> setdistillerparams
<<
     /PageSize [ 595.276 841.890 ]
     /HWResolution [ 2540 2540 ]
>> setpagedevice

http://www.kas.de/publikationen/die_politische_meinung.html

Seite 18

Harald Bergsdorf

totalitdre Diktatur mit Widerstand gegen
eine rechtsstaatliche Demokratie.

Mit wachsendem Abstand zur Hitler-
Zeit avancierte die klare Ablehnung des
Diktators immer starker zu einem Kern-
element der politischen Kultur in der
Bundesrepublik, wie zahlreiche Umfra-
gen zeigen. Zwar beunruhigen rechts-
extreme Parteien bis heute immer wie-
der die veroffentlichte und o6ffentliche
Meinung, doch im Vergleich zu anderen
europdischen Landern (Frankreich, Ita-
lien, Osterreich, Schweiz, Belgien, Nie-
derlande) fristen rechtsextreme Parteien
in der Bundesrepublik bislang insgesamt
eher ein Schattendasein — zumindest
feiern sie in Deutschland keine grofSeren,
kontinuierlichen Erfolge.

Langsame Abkehr

Nach Hitlers Herrschaft mit Propaganda,
Terror, Verfithrung und Gewalt (Hans-Ul-
rich Thamer) erfolgte die Abkehr vom
Nationalsozialismus in Westdeutschland
langsam und allmé&hlich — die Umstdnde
fur die Abwendung von Hitler schienen
nach 1945 zunéchst teilweise wenig giins-
tig. So stromten durch die Politik des Dik-
tators Stalin Millionen von Deutschen aus
dem Osten in die Bundesrepublik. Stalin
hatte gehofft, die Vertriebenen wiirdenals
ein sozialer Sprengsatz die Bundesrepu-
blik unterminieren und wieder anfallig
machen fiir die Versuchungeneinesneuen
Totalitarismus. Doch im Zuge des wirt-
schaftlichen Aufschwunges gelang es,
Millionen von Vertriebenen zu integrie-
ren, die am erfolgreichen Wiederaufbau
mitwirkten. Aufierden Vertriebenensuch-
ten Millionen von ehemaligen NSDAP-
Mitgliedern und fritheren Wehrmachts-
soldaten mit ihren Familien Orientierung
und eine neue politische Heimat. Sie alle
bildeten ein wichtiges Wahlerpotenzial.
Die 1952 verbotene Sozialistische
Reichspartei hatte bekanntlich — nicht im-
mer ohne Erfolg — versucht, NS-Sympa-
thisanten zu sammeln. Unter SRP-Anhén-
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gern gab es viele unbelehrbare, unverbes-
serliche Nationalsozialisten und verur-
teilte Tater; die SRP wollte solche Deut-
schehintersichscharen,nichtobwohl,son-
dern weil sie ,,gldubige” Hitler-Anhdnger
waren. Demgegentiber distanzierten sich
alle verfassungstreuen Parteien ziemlich
klar vom Nationalsozialismus. Wahrend
die Bundesrepublik unter Kanzler Ade-
nauer — politisch wie moralisch geboten —
,Wiedergutmachung” leistete, versuch-
ten alle demokratischen Parteien frithzei-
tig auf unterschiedliche Weise, aber mit
insgesamt groflem Erfolg Orientierungs-
lose fiir sich und damit die rechtsstaatli-
che Demokratie zu gewinnen.

Fragen nach Mitverantwortung
und Schuld

Diestarke, abstrakte Ablehnung Hitlersin
der Offentlichkeit korrelierte allerdings
mit einer oft eher schwachen Neigung,
konkrete Fragen nach personlicher Mit-
verantwortung oder Schuld zu stellen
oder gar zu beantworten. Die materielle
Not nach dem Krieg minderte haufig die
Fahigkeit und Bereitschaft, sich mit dem
eigenen Verhalten im Dritten Reich aus-
einander zu setzen. Hinzu kam der ver-
breitete Versuch, eigenes Versagen zu ver-
driangen, um geistig-moralisch tiberhaupt
iiberleben zu kénnen. Es wire wohl un-
politischanzunehmen, die Parteien hédtten
nach 1945 Millionen Mitldufer und gering
Belastete moralisch massiv verurteilen
konnen. Eine politische Quarantédne von
Millionen von NSDAP-Anhédngern wére
dauerhaft wohl weder moglich gewesen
noch kompatibel mit den Grundsétzen ei-
ner rechtsstaatlichen Demokratie. Even-
tuell hitte eine solche Ausgrenzung sogar
Ressentiments gegen die Bundesrepublik
gendhrt oder gar erst hervorgerufen. Zu-
dem unterscheiden sich mitunter Gesin-
nung und Handeln: Bis heute mutiert
extremistisches Denken nur unter be-
stimmten Umstanden zu extremistischem
(Wahl-)Verhalten.



Sechzig Jahre nach dem 8. Mai 1945

In der KZ-Gedenkstéatte Buchenwald wehen Fahnen hinter den Gedenksteinen

mit den Namen nationalsozialistischer Konzentrationslager. Hier wurde im April an die Befreiung
der nationalsozialistischen Konzentrationslager vor sechzig Jahren erinnert.

© dpa, Foto: Martin Schutt

Die baldige Einbeziehung des jungen
Weststaates in den freiheitlich-antitotali-
tdren Abwehrgiirtel der Westalliierten
nach 1945 leistete ebenfalls wohl keinen
durchgreifenden Beitrag, in der Bundes-
republik die Auseinandersetzung mit na-
tionalsozialistischen Verbrechen zu for-
cieren — oder gar mit dem eigenen Ver-
halten in der Diktatur-Zeit, das keine ein-
fachen Analysen vertragt. Nahrte das En-
gagement gegen den damals aktuellen To-
talitarismus hinter dem Eisernen Vorhang
die Neigung, den fritheren Totalitarismus
in den eigenen Grenzen zu verdrangen?

Auch wenn einige Téter ihre Strafe be-
kamen: Manche (Schreibtisch-)Tater wie
der trickreiche Speer erhielten nur eine
geringe Strafe — gemessen an dem, was
inzwischen {tiber sie bekannt ist bezie-
hungsweise scheint. Zudem existierten in
offentlichen Einrichtungen nach dem 8.

Mai 1945 personelle Kontinuitdten, die
sehr problematisch waren; zum Beispiel
gab es jene Richter, die schon dem so ge-
nannten Richter Freisler gedient hatten
(ihn nannte Hitler bezeichnenderweise
seinen ,Wyschinski”). Zwar mangelt es
Personen mit einer solchen Vergangen-
heit massiv an Glaubwiirdigkeit: Doch
bedeutet eine derartige personelle Konti-
nuitdt in jedem Falle eine Kontinuitit
auch im Denken und gar Handeln? Ohne-
hin hatte Hitlers Blutrausch nach dem 20.
Juli 1944 eine grofiere Gegenelite aus dem
Widerstand vernichtet, wobei allerdings
zweifelhaft ist, ob das deutsche Wahlvolk
eine solche politische Gegenelite iiber-
haupt hinreichend unterstiitzt hitte.

~Antifaschismus als Legitimation”

In der SED-Diktatur tibernahm eine tota-
litdire Gegenelite die Macht; eine Gegen-
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elite, die es sichmit der NS-Vergangenheit
leichter machte als die Bundesrepublik;
eine Gegenelite, die den Eindruck er-
weckte, Hitler und eine , kleine Clique von
Monopolkapitalisten” hétten das deut-
sche Volk unterjocht, das deshalb schlicht
als verfiihrtes Opfer anzusehen sei; eine
Gegenelite, diedamit Tendenzen forderte,
dieNS-Vergangenheitzuverdrangen, wie
Hans-Ulrich Thamer darlegt; eine Ge-
genelite, dieden, Antifaschismus” nutzte,
umsichselbstzulegitimieren; eine Gegen-
elite, die versuchte, mit dem , Antifa-
schismus” die angeblich faschistische
Elite der Bundesrepublik zu diskreditie-
ren; eine Gegenelite, die der Bundesrepu-
blik vorhielt, in ihr lauere nach wie vor der
Faschismus”, weil sie es versaumt habe,
dessen angebliche Basis, den ,Kapita-
lismus”, durch Enteignung zu beseitigen.
Doch der Kern der kommunistischen
Doktrin heifst Machteroberung der Par-
tei, nicht Enteignung der Produktionsmit-
tel — dartiber sollte der , Antifaschismus”
der (antiisraelischen) SED hinwegtéu-
schen. Zugleich sammelte die ,antifa-
schistische” Fithrungsmacht, etwa in der
Nationaldemokratischen Partei Deutsch-
lands (NDPD), prokommunistische Alt-
nazis(und pflegteengeKontaktezur PLO).
In der NDPD , biifsten” frithere NS-Funk-
tiondre als stramme Kommunisten.

Impulse der Menschlichkeit

Das westalliierte Engagement in der und
fiir die Bundesrepublik nach 1945 half bei
der Abkehr vieler Bundesbiirger von Hit-
ler ebenso wie der wirtschaftliche Auf-
schwung, der nach 1948 einsetzte. Gerade
deshalb ist zu fragen: Wie viel Opportu-
nismus forderte die Abkehr von Hitler
nach 1945 und wie viel innere Uberzeu-
gung? (Dazu gehort allerdings auch die
Frage, wie viele NSDAP-Mitglieder im
Dritten Reich {iberzeugte Nationalsozia-
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listen waren und es nach dem 8. Mai 1945
blieben.)

Doch in der rechtsstaatlichen Demo-
kratie gibt es, so Peter Graf Kielmansegg,
problematischere Verhaltensmuster als
verniinftige Anpassung an die dufieren
Umstdnde eines demokratischen Rechts-
staates — an einer solchen Anpassung
mangelte es in Deutschland gerade in der
Zeit zwischen den Weltkriegen. Anders
formuliert: Wahrend in der Weimarer Re-
publik zum Beispiel zahlreiche Beamte
politisch wenig loyal agierten, mangelte
es manchem Staatsdiener, der sich im
Nationalsozialismus belastet hatte, nach
1945 eher an personlicher Integritdt — ein
groler Mangel, der aber keinen Beitrag
leistete, die rechtsstaatliche Demokratie
der Bundesrepublik zu unterminieren.

Die intensive Auseinandersetzung der
Geschichts- und Politikwissenschaft mit
der Hitler-Zeit hat zur Abkehr vom Na-
tionalsozialismus beigetragen, insbeson-
dere auch die eingehende Befassung mit
dem Widerstand gegen Hitler — heute
schmiicken die Namen aktiver Hitler-
Gegner zahlreiche StrafSen, Platze, Schu-
len und wissenschaftliche Institute. Die
Beschiftigung mitdem Dritten Reich, aber
auch anderen Diktaturen erfolgte in der
Bundesrepublik insgesamt aktiver als in
anderen Liandern und bleibt in einem Ge-
meinwesen mit doppelter Diktaturerfah-
rung eine besonders wichtige Aufgabe.
Denn die stetige Auseinandersetzung mit
jeglichen Diktaturen kann immunisieren;
sie kann helfen, totalitares und extremis-
tisches Denken und Handeln zu verhin-
dern oder zu bekdmpfen. ,Erinnerung ist
die wichtigste Verpflichtung, die uns[...]
diese Vergangenheitauferlegt|...] Es geht
[...] immer von neuem darum, die Erin-
nerung an die dufierste Unmenschlichkeit
in Impulse der Menschlichkeit zu ver-
wandeln” (Peter Graf Kielmansegg).
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